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Grußwort________________ 
 
Liebe Leserinnen und Leser!  
 

Ganz anders als gewohnt sieht unser 

Leben in diesen Frühlingswochen 

aus. Wir wissen im Moment nicht, 

wie sich unser gesellschaftliches Le-

ben gestaltet, wenn Sie diesen Ge-

meindebrief in Händen halten. Der 

Schmerz über tiefgreifende Verände-

rungen, Verunsicherung und Angst 

gehen vielen durch Kopf und Herz.  
 

Passionszeit und Ostern, das sind 

die Themen, über die wir normaler-

weise an dieser Stelle schreiben. Die 

Situation rund um Corona beein-

trächtigt auch uns als Kirche und als 

Gemeinde sehr stark, denn für uns 

als Gemeinschaft sind Kontakte von 

Angesicht zu Angesicht essenziell, 

das merken wir gerade jetzt, da viele 

direkte zwischenmenschliche Kon-

takte unterbunden sind.  
 

Aber auch und gerade in dieser Situ-

ation bleibt das Gemeinschaftsorien-

tierte grundlegend für das, was uns 

als Kirchengemeinde ausmacht. 

Deshalb ist es aus unserer Sicht not-

wendig, entschlossen und zugleich 

besonnen zu handeln, sowohl als 

Kirche als auch als Privatpersonen. 

Eines der Dinge, die wir als Ge-

meinde tun können, ist die gegensei-

tige Hilfe. Die Aufforderung, sich um 

Menschen zu kümmern, die auf Un-

terstützung angewiesen sind, ist be-

reits durch alle Medien gegangen. 

Auch wir sind als Vermittler von Hilfs-

angeboten tätig. Wenn Sie Hilfe z.B. 

beim Einkauf benötigen oder jeman-

den kennen, der Hilfe braucht, bzw. 

wenn Sie Ihre Hilfe anbieten können, 

wenden Sie sich bitte an das Pfarr-

büro (Tel. 84 13 914, Mail  

matthaeusgemeinde@ekma.de).  

Dass die Karwoche und die Osterfei-

ertage nicht in der gewohnten Weise 

begangen werden können, schmerzt 

uns sehr. Auch der Ausfall bzw. die 

Verschiebung der Jubelkonfirmation 

und der Konfirmationsgottesdienste 

ist eine schwierige Beeinträchtigung 

unseres Gemeindelebens. Die ge-

genwärtige Situation führt uns dras-

tisch vor Augen, wie zerbrechlich und 

kostbar das Leben ist.  
 

Wenn wir an das Leiden und Sterben 

Jesu Christi denken, dann wird deut-

lich, dass die Passionsgeschichte 

viel mit Aushalten zu tun hat. Jesus 

hält aus. Er erträgt Dinge, die über 

die Grenze des Erträglichen hinaus-

gehen. Der christliche Glaube be-

sagt, dass Gott in Gestalt von Jesus 

Christus ein menschliches Leben ge-

lebt hat – mit allen Konsequenzen. 

Deshalb glauben wir daran, dass 

Gott auch uns nahe ist gerade in Si-

tuationen, in denen es um das Aus-

halten geht.  
 

An Ostern wird uns gesagt, dass 

ganz unten, in der Finsternis des To-

des, nicht das Nichts wartet. In der 

Tiefe des Leidens und des Sterbens 

wartet etwas, das mit „Zukunft, Hoff-

nung, Leben“ beschrieben werden 

kann. Es ist, als sei das Leben im 

Tod verborgen. Und erst im Aushal-

ten, im Ertragen, im „Hinabsteigen in 

das Reich des Todes“ entdecke ich 

dieses Leben, das im Tod verborgen 

ist. Wenn ich dies ernst nehme, dann 

kann ich den Tod besser aushalten. 

Und auch die gegenwärtige Krise, in 

der das Leben auf unterschiedliche 

Weisen beeinträchtigt, ja gefährdet 

ist, verliert ihre bedrohliche Macht, 

wenn wir das Lebensschaffende ent-

decken, das im Lebensfeindlichen 

verborgen ist. Es geht nicht darum, 
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dieser Krise einen Sinn beizulegen, 

den sie nicht hat, auch nicht in einem 

religiösen Zusammenhang. Es ist 

umgekehrt: Der Glaube hilft uns, die 

Hoffnung wach zu halten, das Unab-

änderliche auszuhalten und gleich-

zeitig kreative Möglichkeiten zu fin-

den, wie wir uns gegenseitig Zeichen 

der gemeinschaftlichen Verbunden-

heit geben können.  
 

Schon immer hat der Auferstehungs-

glaube das Bewusstsein der Men-

schen verändert. Die momentane Si-

tuation verändert auch unser Be-

wusstsein. Mit dem Osterglauben im 

Herzen können wir diese Verände-

rungen in positiver Weise gestalten. 

Wir haben als Christinnen und Chris-

ten geradezu eine Verantwortung da-

rauf zu achten, wie wir uns verän-

dern. Vielleicht schaffen wir es, das 

gehetzte „Weiter, Weiter, Weiter“ in 

unserem Leben zu hinterfragen, so 

dass wir uns auch Gedanken dar-

über machen, was in unserem Leben 

wichtig ist, und was wesentlich ist, 

und dass wir das eine vom anderen 

unterscheiden.  
 

Wir wünschen Ihnen, dass Sie wohl-

behalten durch diese Zeit kommen. 

Reizen Sie die Möglichkeiten aus, 

die Sie haben, um zwischenmensch-

liche Nähe zu ermöglichen, ohne 

sich oder andere zu gefährden. Las-

sen Sie Ihrer Kreativität freien Lauf. 

Bleiben Sie in Kontakt. Auch wir 

überlegen ständig, wie wir diese Zeit 

gestalten und wie die Karwoche und 

das Osterfest begangen werden kön-

nen, auch wenn wir uns nicht in der 

gewohnten Weise sehen können.  
 

Seien Sie behütet. 
 

Ihre 
 

Regina Bauer & Tobias Hanel 

Gemeinde in Zeiten von Corona:  
 

Bei Redaktionsschluss galten fol-

gende Einschränkungen: Bis ein-

schließlich 15. Mai dürfen keine Got-

tesdienste stattfinden. Bis Ende Mai 

dürfen keine Trauungen und keine 

sonstigen Veranstaltungen stattfin-

den. Die Lage ändert sich ständig, 

deshalb bitten wir Sie, sich über un-

sere Homepage  

(www.matthaeus-kirche.net) bzw. 

über die Schaukästen auf dem Lau-

fenden zu halten. 

 

  

http://www.matthaeus-kirche.net/
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Aus dem Ältestenkreis_____ 
 

Der letzte Bericht aus 

dem Ältestenkreis 

kündigte die Wahl 

des neuen Ältesten-

kreises am 1. Advent 

an. Am 1. Dezember 

2019 wurde abends 

das Ergebnis von Wolfram Arnold, 

dem Vorsitzenden des Gemeinde-

wahlausschusses, verkündet. Ge-

wählt wurden für die  nächsten sechs 

Amtsjahre Luisa Bauer, Florian Blum, 

Carola Bissinger, Thomas Egger, 

Heike Fleischmann, Christel Hittin-

ger, James Johnson, Andrea Kucher, 

Dorothea Scharrer, Bianca Wörns 

und Annette Arnold. 

Die konstituierende Sitzung fand 

Mitte Januar statt, in der Dorothea 

Scharrer als Vorsitzende gewählt 

wurde. Die Stellvertretung übernimmt 

der/die geschäftsführende Pfarrer/in, 

in diesem Jahr Pfrin. Regina Bauer. 

Als Synodale werden Dorothea 

Scharrer (Vertretung Heike Fleisch-

mann) und Dietrich Weilbach (Vertre-

tung Christina Sälzler) entsandt.  
 

Am 19.01.2020 wurden in einem 

Abendgottesdienst die neuen Ältes-

ten eingeführt, zuvor aber die schei-

denden Ältesten verabschiedet. Der 

Dank ging an Sabine Horneff und 

Margot Leichsenring. Frau Leichsen-

ring war über 50 Jahre Mitglied des 

Ältestenkreises, hat in dieser Zeit 

viele Pfarrer und Pfarrerinnen beglei-

tet, in vielen verschiedenen Ältesten-

kreisen gearbeitet. Sie ist aus die-

sem Grund bereits im Dezember zur 

Ehrenältesten ernannt worden. 

Im Anschluss an diesen Gottesdienst 

fand der Neujahrsempfang der Mat-

thäusgemeinde in der Kirche statt, zu 

dem auch die anwesenden Gottes-

dienstbesucher eingeladen waren.  

Getränke und viele unterschiedliche 

Quiches sorgten für das leibliche 

Wohl. Vielen Dank dem Vorberei-

tungsteam.  
 

Nun ist es wichtig, dass sich die 

neuen Mitglieder des ÄK kennen-

lernen. 

Bereits der „alte“ ÄK hatte sich über-

legt, eine gemeinsame Fortbildung, 

die von der EKMA bezahlt wird, 

durchzuführen. Thema sollte das 

Auftreten der Ältesten vor der Ge-

meinde sein. Es ist nicht immer ein-

fach bzw. man muss es mit der Zeit 

lernen, vor der Gemeinde zu lesen, 

auf andere zuzugehen usw. So 

wurde Herr Frieder Schmitz-Beeck, 

Theaterpädagoge, engagiert, um mit 

uns genau dieses zu erarbeiten und 

jedem die notwen-

dige Sicherheit zu 

geben. Ein erster 

Abend fand Anfang 

Februar statt, der 

den anwesenden 

viel Spaß gemacht 

hat. 
 

Nun hat uns kurz vor Redaktions-

schluss dieses Gemeindebriefes die 

Corona-Krise mit allen Auswirkun-

gen erfasst, so dass auch unsere für 

das dritte Märzwochenende geplante 

Klausurtagung abgesagt werden 

musste.  

Sobald es die Situation zulässt, wol-

len wir im Ältestenkreis als Team zu-

sammenfinden und besondere The-

men für die kommende Zeit festle-

gen.  

 

Weiterhin von großem Interesse sind 

unsere Fundraisingprojekte „Mat-

thäusPlus“ und „OrgelTöne!“. 
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Mitte März gab es hierzu ein Treffen 

mit Pfr. Carp, Abteilung Fundraising 

der Evang. Kirche Mannheim  

(EKMA), um weitere Schritte zu be-

sprechen. Ein Benefizkonzert für 

MatthäusPlus wird es hoffentlich zu 

Beginn des Jahres 2021 geben. 
 

Das Gemeindefest wirft ebenfalls 

seine Schatten voraus. Ein erstes 

Treffen des Festausschusses fand 

ebenfalls Mitte März statt. Einen ge-

sonderten Artikel zum Gemeindefest 

finden Sie in diesem Gemeindebrief. 

Wir hoffen sehr, dass das Gemeinde-

fest stattfinden kann.  
 

Dieses Jahr findet die Jugendbe-

gegnung wieder in den USA statt. 

Pfarrerin Bauer sowie Janina und Ju-

lian Wittig werden zusammen mit 14 

Jugendlichen Anfang August zu un-

serer Partnergemeinde in Fleetwood 

fliegen. Auch hier hoffen wir, dass 

diese Begegnungsreise nicht abge-

sagt werden muss.  
 

Am 18.02. wurde Anneliese Dettling 

als Vorsitzende des Regionalaus-

schusses verabschiedet. Auch 

hierzu finden Sie einen Artikel. 

Die Entwicklung der Kooperations-

region Almenhof-Lindenhof-

Neckarau ist ein weiteres großes 

Thema und wird uns in dieser Legis-

laturperiode begleiten und beschäfti-

gen.  
 

Annette Arnold 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aus der Vielfalt der  

Gemeinde________________ 
 

Sonntagmorgen, 

9:30 Uhr, der Got-

tesdienst beginnt. 

Bis dahin hat 

Margot Leichsen-

ring längst alle 

Vorbereitungen 

getroffen, die not-

wendig sind, ei-

nen reibungslo-

sen Ablauf des 

Gottesdienstes zu 

gewährleisten. 

Doch nicht nur im 

Gottesdienst war Sr. Margot, wie alle 

sie kennen, fester Bestandteil – sie war 

helfende Hand bei unzähligen Veran-

staltungen, Festen und Feiern, bei Be-

wirtungen, aber auch beim Projekt 

MatthäusPlus, bei Vertretungen im 

Pfarramt, beim Kirchendiener, u.v.m. 

nicht wegzudenken. 

Nach mehr als 5 Jahrzehnten, das sind 

ca. 9 Amtsperioden Ältestenkreis, 

scheidet Sr. Margot jetzt aus diesem 

Gremium aus und übergibt den „Kir-

chendienst“ an die jüngeren 

Ältestenkreismitglieder. Der Ältesten-

kreis hat sie zur „Ehrenältesten der 

Matthäusgemeinde“ ernannt. 

Der Matthäusgemeinde bleibt sie er-

halten. Mit Rat und Tat, ihrem Mitden-

ken, wo immer sie kann, ihrem Humor 

und – last, but not least – ihrem Gebet. 

Denn auch damit hat sie uns alle mehr 

als 5 Jahrzehnte lang treu begleitet. 

Vielen Dank für das überaus hohe En-

gagement über all die Jahre! 
 

Dorothea Scharrer 
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Unsere Spendenprojekte___ 
 

Wenn Sie die Gemeinde bei konkre-

ten Projekten unterstützen möchten, 

die nicht oder nur zum Teil durch lan-

deskirchliche Kirchensteuermittel fi-

nanziert werden können, haben wir 

derzeit zwei „Angebote“:  

 

1. MatthäusPlus 
 

Im Jahr 2019 haben wir unser  Jah-

resziel knapp erreicht. Dafür sagen 

wir  allen Spenderinnen und Spen-

dern ganz herzlichen Dank! Nur 

durch die treue Unterstützung  des 

Projekts durch Sie ist es weiterhin 

möglich, Vielfalt und Individualität in 

den Angeboten und Veranstaltungen 

in dem Maße zu gewährleisten, wie 

das derzeit möglich ist. 
 

Der Bedarf für 2019 wurde auf 

26.000 Euro beziffert. Darin enthal-

ten war der notwendige Aufbau eines 

Kapitalstocks von ca. 5.000 Euro. 

Knapp 21.000 Euro waren zur Finan-

zierung der 25% Pfarrstelle für das 

Jahr 2019 nötig. Mit einem Konto-

stand von 19.440,58 Euro (siehe 

Spendenbarometer) konnten wir das 

vergangene Jahr abschließen, d.h. 

wir haben unser primäres Ziel, den 

Pfarrstellenanteil für das letzte Jahr 

zu finanzieren, fast erreicht.  
 

Auch im Jahr 2020 sind wir weiter 

auf die zusätzlichen Personalres-

sourcen angewiesen – sind sie doch 

Voraussetzung für die Intensität der 

vielfältigen Aufgaben unserer Ge-

meinde. 
 

Durch tarifliche Lohnsteigerungen 

rechnen wir derzeit mit einem benö-

tigten Betrag von 22.000 bis 24.000 

Euro. Weil die Notwendigkeit, Kapital 

aufzubauen, weiterhin besteht, 

setzen wir uns als Ziel wieder 26.000 

Euro. 

Schon jetzt danken wir Ihnen von 

Herzen für Ihre Spenden! 

 

Spendenbarometer MatthäusPlus: 

 

 

Spendenkonto:  

Evangelische Matthäuspfarrei  
Stichwort „Spende für MatthäusPlus“  
Sparkasse Rhein-Neckar-Nord  
IBAN: DE26 6705 0505 0033 3881 95 

 

Dorothea Scharrer 
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2. OrgelTöne! 
 

Unser neu ins Leben gerufenes 

Spendenprojekt „OrgelTöne!“ hat 

zum Ziel, die Reinigung und General-

überholung unserer Orgel mitzufinan-

zieren. Der Anteil, den die Matthäus-

gemeinde aufbringen muss, beträgt 

19.500 Euro.  

Erfreulicher Weise steht das Spen-

denbarometer bei knapp 12.000 

Euro. Das ist beachtlich. Wir danken 

allen Spenderinnen und Spendern 

für ihr Engagement! 

Für das Frühjahr 2021 sind die Arbei-

ten an der Orgel geplant – wir hoffen, 

dass „Corona“ dies zulässt. Bis dahin 

möchten wir gerne das Geld zusam-

men haben. Wir sind zuversichtlich, 

dass dies gelingen wird.  

 

Spendenkonto:  

Evangelische Matthäuspfarrei  
Stichwort „Spende Orgeltöne“ 
Sparkasse Rhein-Neckar-Nord  
IBAN: DE26 6705 0505 0033 3881 95 

 

 

 

 
 

 

 

Spendenbarometer OrgelTöne! 
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Frau von Lot_____________ 
 

Hier stehe ich – kann ich auch an-

ders? – so hieß das Thema eines 

Abendgottesdienstes im Herbst. In 

diesem Zusammenhang ist der fol-

gende Text entstanden, der so den 

Rahmen des Gottesdienstes ge-

sprengt hätte: 
 

Lots Frau – wer bist du? Du hast 

noch nicht einmal einen Namen. 

Du bist einfach nur die Frau von Lot. 

Beim Gottesgericht über Sodom 

streitet Abraham mit Gott um Lots 

Rettung. Engel führen ihn und seine 

Familie aus der Stadt. Die Flucht be-

ginnt. Zurückschauen ist verboten. 

Was hast du getan, Frau von Lot, 

dass du zur Salzsäule erstarrst?  Du 

hast zurückgeschaut. Geht es da-

rum, dass du Gott nicht gehorchst? 

Also: Aufforderung zur Unterwer-

fung? An einen solchen Gott mag ich 

nicht glauben… Unterwerfung und 

Missbrauch liegen zu dicht beieinan-

der. 

Du warst auf der Flucht, Frau von 

Lot. Hast mit deiner Familie alles ver-

lassen, was dir lieb und teuer war. 

Ein angenehmes Leben in der Stadt, 

Wohlstand, Anerkennung, Freunde… 

Aber warum erstarrst du zur Salz-

säule? Geht es darum, nicht an der 

Vergangenheit festzuhalten, loszu-

lassen? 

 

 

Frau von Lot, du bist auf der Flucht. 

Es geht um Leben und Tod. Du zö-

gerst, da wo Eile geboten ist. 

Was willst du mir sagen mit deiner 

Geschichte, Frau von Lot? Dass ich 

mich entscheiden muss? Ich bin mir 

der Probleme unserer Zeit durchaus 

bewusst: Klimawandel, Hunger, Milli-

onen Menschen auf der Flucht vor 

Armut, Krieg und Terror. Aber ich 

habe keine Lösung für die Probleme. 

Und ich brauche nicht noch mehr 

Druck, mich schnell zu entscheiden, 

ich brauche Orientierung! 

Und Frau von Lot: Kann ich wirklich 

die Zukunft gewinnen, wenn ich die 

Vergangenheit ausblende, meine 

Wurzeln vergesse?  

Eins weiß ich sicher, Frau von Lot: 

Du hast es verdient, mehr zu sein als 

ein warnendes Beispiel für Ungehor-

sam und Festhalten an der Vergan-

genheit. 

Frau von Lot, könnte es sein, dass 

Gott dich schützen wollte? Dass er 

Menschen auf der Flucht schützen 

will. Dass er deshalb warnt vor dem 

Zurückschauen? 

Geht es in deiner Geschichte um ei-

nen fürsorglichen Gott, der dich und 

deine Familie vor dem schrecklichen 

Anblick der brennenden Stadt be-

wahren will? Soll das Verbot zurück-

zusehen die, die gerettet werden sol-

len, schützen, weil Gott weiß, dass 

Menschen das große Grauen nicht 

aushalten? 

Du bist erstarrt zur Salzsäule, Frau 

von Lot – der Anblick des Grauens 

hat dir für immer den Atem verschla-

gen. Der Blick zurück war zu viel. 

Du bist auf der Flucht, Frau von Lot. 

Und ich stelle mir vor, wie du Hals 

über Kopf aus der Stadt läufst. Dass 

dir alles viel zu schnell geht. Und ver-

mutlich hat dich sowieso keiner 
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gefragt… Vielleicht wolltest du dich 

auch widersetzen, wenigstens für ei-

nen kleinen Augenblick. Und so 

schaust du zurück. Auf dein Leben, 

das dir gerade genommen wird. Viel-

leicht ist dein Herz bei denen, die zu-

rückgeblieben sind. Vielleicht, Frau 

von Lot, bist du Beispiel für Mitgefühl 

am Schicksal der Menschen, die du 

nicht vergessen kannst. Deine Sehn-

sucht hat dich verbittern lassen. 

Deine Tränen waren salzig und ha-

ben dich erstarren lassen. Du bist am 

Ende deiner Flucht! 

 

 
 

Frau von Lot, deine Geschichte ist 

die von vielen Schwestern heute. Es 

ist die Geschichte der Menschen, die 

aus dem Mittelmeer gezogen wer-

den. Die erstarrt sind im Anblick des 

Schreckens, der sie umgibt. Und 

auch die Bilder von der Rettung in 

Lampedusa zeigen keine strahlen-

den Gesichter, nur übermächtigen 

Schmerz. 

Deine Geschichte, Frau von Lot, ist 

die Geschichte von Menschen, die 

nach einem traumatischen Erlebnis 

jahrelang erstarrt ein Leben am Rand 

führen. 

Frau von Lot, du bist eine von vielen 

Menschen auf der Flucht – namen-

los. 

Auch heute gehen Städte in Rauch 

und Asche auf – in Syrien, im Irak 

und anderswo. 

 

 
 

Und ich? Fühle ich mit dir, Frau von 

Lot? Mit denen, die heute auf der 

Flucht sind – zu uns – und erstarren, 

wenn sie sich umdrehen und sich er-

innern an die Zurückgebliebenen. 

Deren Blick sich mit Panik füllt und 

erstarrt? 
 

Frau von Lot, du bist ein Opfer auf 

der Flucht. Nicht ertrunken im Meer. 

Aber auf der Strecke geblieben. Der 

Anblick der Katastrophe hat dich ver-

steinern lassen – aber das ist keine 

Strafe für verbotene Blicke. Das ist 

Ausdruck von Erfahrung von Schre-

cken. Der Blick auf das Grauen kann 

mich zu Stein werden lassen. Da-

nach weiterzuleben ist schwierig. 

Ich kann dankbar sein, wenn ich so 

etwas nicht erleben muss – aussu-

chen kann ich es mir nicht. 

 

Frau von Lot, deine Geschichte zeigt: 

ich soll nicht krampfhaft festhalten an 

der Vergangenheit, nicht zurück-

schauen, aber hinschauen. 
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Ich kann mich nicht wegdrehen und 

das Grauen ausblenden, aber auch 

nicht wie die Gaffer an einem Unfall-

ort aufs Elend starren und mich faszi-

niert daran weiden. 

Frau von Lot, du lehrst mich, es gibt 

auch einen Blick zu viel auf das 

Grauen. 

Ich muss lernen, was ich aushalten 

kann und was ich an Hilfen brauche, 

damit ich es aushalten kann. 
 

Und Frau von Lot, noch eins fällt mir 

ein. Das Elend ist nicht die ganze 

Wirklichkeit. Es hilft weder mir noch 

anderen, wenn ich mich lähmen 

lasse vom Furchtbaren. 

Frau von Lot, ich muss nicht zur 

Salzsäule erstarren. Die Katastro-

phen der Welt sind real, aber sie sind 

nicht die ganze Wirklichkeit. Wenn 

ich nur Schrecken und Unheil sehe, 

verhärte ich, werde unfähig zu han-

deln, depressiv oder aggressiv. 
 

Und dein Mann, Frau von Lot? Viel-

leicht hat er durch dich ja gelernt hin-

zuschauen. Er hat dich nicht retten 

können. Aber er kann um dich wei-

nen und trauern. 

Und ich? Soll lernen, hinzuschauen. 

Auf die, die erstarrt bei uns ankom-

men, weil sie die Feuer von Sodom 

gesehen und die Schreie derer ge-

hört haben, die zurückgeblieben 

sind. Frau von Lot, ich kann ihnen 

diese Bilder nicht wegnehmen. Aber 

ich kann sie empfangen und umar-

men und ihrer Erstarrung mit Geduld 

und Liebe begegnen. 

 

     
 

Das Geheimnis deiner Geschichte, 

Frau von Lot? Hinschauen und nicht 

gebannt werden. Mitleiden und hand-

lungsfähig bleiben. Der Gefahr wider-

stehen, wegzuschauen oder gebannt 

auf die Katastrophe zu starren. 

Hinschauen, ohne zu erstarren. Dazu 

brauche ich die Botschaft und die 

Liebe Jesu, seine Kraft, die Leben 

schafft. Damit ich nicht erstarre zur 

Salzsäule, sondern Salz der Erde 

werden kann. 
 

Dorothea Scharrer 
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Aus der Gemeindediakonie_ 
 

Corona-Krise – die aktuelle Situa-

tion in der Gemeindediakonie  
 

Mit Wirkung zum 19.03.2020 ist in al-

len anerkannten Werkstätten für be-

hinderte Menschen sowie angeglie-

derten Förderstätten die Beschäfti-

gung und Betreuung von Menschen 

mit Behinderung untersagt. Dies be-

sagt die Verordnung des Sozialminis-

teriums zur Einschränkung des Be-

triebs von Werkstätten für Menschen 

mit Behinderungen und anderen An-

geboten zur Eindämmung der Infekti-

onen mit Sars-CoV-2 (Corona-Ver-

ordnung WfMB – CoronaVO WfMB) 

vom 18. März 2020. 
 

Menschen mit Behinderung, die in 

diesen Einrichtungen beschäftigt und 

betreut werden, dürfen die betreffen-

den Einrichtungen für die oben ge-

nannten Zwecke der Beschäftigung 

und Betreuung nicht betreten. Diese 

Verordnung ist am 19.03.2020 in 

Kraft getreten und tritt mit Ablauf des 

19. April 2020 außer Kraft. 
 

Für die Menschen, die wir in den Ein-

richtungen der Gemeindediakonie 

Mannheim versorgen, bedeutet dies 

eine enorme Einschränkung und für 

die Gemeindediakonie Mannheim 

eine noch nie dagewesene Heraus-

forderung. Konkret stellt es sich so 

dar, dass einige Betriebsstätten kom-

plett geschlossen wurden. An ande-

ren Standorten (Tagesförderzentrum 

Käfertal, Werkstatt Weinheim-Süd 

und Werkstatt Mallau) wurde für die 

folgenden Fälle eine Notbetreuung 

eingerichtet: 
 

1. Wenn kein Angehöriger oder 

rechtlicher Betreuer zur Verfügung 

steht, der die Betreuung und 

Versorgung des Menschen mit Be-

hinderung übernehmen kann. 

2. Wenn aus sonstigen wichtigen 

Gründen keine geordnete Betreuung 

und Versorgung des Menschen mit 

Behinderung tagsüber zuhause si-

chergestellt werden kann. 

3. Für Menschen mit Behinderung, 

die in einem Wohnheim oder in einer 

Wohngruppe wohnen und durch den 

jeweiligen Träger keine ganztägige 

geordnete Betreuung und Versor-

gung sichergestellt werden kann. 
 

Mitarbeiter aus den Tagesförderzen-

tren unterstützen schwerpunktmäßig 

in den Wohnheimen, da dort die 

Menschen mit Behinderung in einer 

Tagesstruktur betreut werden. 

Das erfordert flexible Arbeitszeiten 

und verlangt auch den Mitarbeiten-

den Einiges ab. 
 

Wir sind jedoch überzeugt, dass wir 

diese schwierige Situation gemein-

sam meistern können. Zum Wohle 

der Menschen, die wir versorgen, be-

treuen und fördern. 

 

Es gibt jedoch auch Erfreuliches 

zu berichten: 
 

Es ist geschafft! 
 

Etwas mehr als 2 Jahre nach dem 

Spatenstich für den Neubau unserer 

Werkstatt für Menschen mit Behinde-

rung in Weinheim, konnten die Mitar-

beitenden und Beschäftigten nun im 

März 2020 die neuen Räumlichkeiten 

in der Etzwiesenstraße 2-4 in Wein-

heim-Lützelsachsen beziehen. Na-

hezu 30 Jahre in der alten Werkstatt 

in der Daimlerstraße sind damit Ge-

schichte. 
 

Die Gemeindediakonie Mannheim 

setzte am 8. November 2017 
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zusammen mit dem damaligen Ober-

bürgermeister Heiner Bernhard und 

dem Vorstand der Hector Stiftung, 

Uwe Bleich und Dr. Ernstlothar Kei-

per, den Spatenstich für ihre neue 

Werkstatt in Weinheim. 

Dank der Unterstützung der H.W. & 

J. Hector Stiftung konnte das Grund-

stück Ende 2013 von der Stadt Wein-

heim erworben werden. 
 

In der neuen Werkstatt stehen den 

Beschäftigten bei der Gemeindedia-

konie Mannheim und den Mitarbei-

tenden nun moderne und freundliche 

Räumlichkeiten und Arbeitsplätze zur 

Verfügung. Dank der Unterstützung 

der Stiftung Wohnhilfe mit einem 

großzügigen Zuschuss bei der An-

schaffung der neuen Ausstattung, 

konnte auch der Innenbereich funkti-

onal und geschmackvoll eingerichtet 

werden. 
 

Neben dem großzügigen Werkstatt-

bereich haben ein Förder- und Be-

treuungsbereich sowie die Berufliche 

Bildung in dem neuen Gebäude ein 

neues Zuhause gefunden. Aktuell er-

folgt – passend zum bevorstehenden 

Frühling – die Außenbepflanzung. 
 

Die Menschen mit Behinderung ha-

ben in der modernen Werkstatt die 

Möglichkeit zu Teilhabe an Arbeit 

und qualifizierenden Bildungsmaß-

nahmen und freuen sich darauf, die 

neuen Räumlichkeiten mit Leben zu 

füllen. 
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Das war los an Matthäus! 
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Bericht Gemeindefreizeit 

23.-27.9.2019 in Bamberg__ 
 

Mit dem Zug fuhr eine kleine 

Gruppe von 14 Personen nach 

Bamberg, begleitet von Gemeinde-

diakonin Veronika Reuter. 

Unser Hotel „Alt Ringlein“ lag zent-

ral in der Altstadt, das war günstig 

für die Fuß-Müden. Bamberg ist 

eine UNESCO-Welterbe-Stadt. Es 

wurde wie Rom auf 7 Hügeln er-

baut. Deshalb sieht man den roma-

nisch-gotischen Dom mit seinen 4 

Türmen von allen Seiten. 

Der 1000jährige Dom wurde von Kai-

ser Heinrich II. erbaut und ist St. Pe-

ter und St. Georg geweiht. 

Der Kaiserdom zog uns immer wie-

der an, besonders seine feierliche At-

mosphäre. Es gab viel zu entdecken: 

den berühmten „Bamberger Reiter“, 

einige schöne Altäre, den Marienaltar 

von Veit Stoss, das von Tilmann Rie-

menschneider gestaltete Kaisergrab, 

das Grab von Papst Clemens II., das 

einzige Papstgrab nördlich der Al-

pen, und vieles mehr. 
 

Hinter dem Dom, im Dompfarrheim, 

hatten wir unseren Gruppenraum. Da 

erzählte und Frau Reuter Interessan-

tes über das Kaiserpaar Kunigunde  

und Heinrich und über das Leben 

und Werk von E.T.A. Hoffmann und 

dort ließen wir den Tag gemütlich 

ausklingen. Bamberg wurde im  

2. Weltkrieg nicht zerstört, so dass 

es schöne alte Häuser und viele, 

viele Kirchen gibt. Wir besichtigten 

die alte Hofhaltung und die neue Re-

sidenz, dahinter liegt ein herrlicher 

Rosengarten mit schöner Aussicht 

und einem beliebten Café. 

Da Bamberg an mehreren Regnitz-

Armen und am Rhein-Donau-Kanal  

 

liegt, gibt es viele Brücken und das 

sehenswerte Inselrathaus. Immer 

wieder zog es uns zum täglichen 

Gärtnermarkt und wir freuten uns an 

den farbenprächtigen Blumen und 

dem Gemüse. Auch unternahmen wir 

einen Ausflug mit dem Bus nach 

Memmelsdorf zum Schloss Seehof, 

das wir besichtigten und uns im wun-

derschönen Schlossgarten mit baro-

cken Wasserspielen aufhielten. 

Bamberg ist eine Bierstadt, es gibt 

urige Gasthöfe und den letzten 

Abend verbrachten wir im berühmten 

Gasthaus „Schlenkerla“. 
 

Unsere Tage in Bamberg verliefen 

sehr harmonisch, zum Glück wurde 

niemand krank und wir hatten genug 

Freizeit für eigene Interessen. Die 

Heimfahrt mit der Bahn verlief ziem-

lich problematisch, aber unsere gute 

Stimmung hielt trotzdem an. 

Frau Reuter danken wir für die gute 

Organisation und Betreuung. Wir 

freuen uns schon auf die Gemeinde-

freizeit 2020! 
 

Hildegard Stay 
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Aschenputtel – die Kraft der 

Liebe___________________ 
 

Frauenwochenende 2020 
 

„Bäumchen, rüttel dich und schüttel 

dich, wirf Gold und Silber über mich!“ 

Wissen Sie noch, aus welchem be-

kannten Märchen der Gebrüder 

Grimm dieser Vers stammt? Spätes-

tens, wenn Sie weiterlesen, dass es 

ein weißer Vogel im Baum ist, der als 

Antwort auf den Wunsch des Mäd-

chens ein prächtig glänzendes Kleid 

herabwirft, dazu noch goldene Pan-

töffelchen, erinnern Sie sich an 

„Aschenputtel“, eines der Märchen, 

das uns unsere Mütter oder Väter in 

der Kindheit erzählt oder vorgelesen 

haben. 

Wenn wir als Erwachsene die Kin-

dermärchen neu lesen, entdecken 

wir ihre inneren Bilder und die Kraft, 

die in ihnen steckt sowie die Lebens-

weisheiten der alten  

 

Geschichten. Genau 

das haben 20 Frauen 

getan, als sie unter der 

Anleitung von Erwach-

senenbildnerin Gardis 

Jacobus-Schoof das 

Thema „Aschenputtel: 

Die Kraft der Liebe“ ins 

Zentrum des diesjähri-

gen Frauenwochenen-

des vom 7. Bis 9. Februar 2020  

stellten; wie immer organisiert von 

Dorle Scharrer, wohl versorgt in der 

evangelischen Tagungsstätte „Buten-

schönhaus“ in Landau/Pfalz. 

Gardis Jacobus-Schof führte die 

Gruppe durch das Märchen. Sichtbar 

wurde dabei  die spirituelle Kraft, die 

Liebe, die Aschenputtel behütet und 

vor schlimmem Schaden schützt, so-

dass sie die schlimme Leidenszeit 

überstehen kann, in der sie als  

ungeliebtes Stiefkind ausgegrenzt 

und gedemütigt wird. Als die Zeit reif 

ist, kann das erwachsen gewordene 
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Mädchen selbstbewusst und mutig 

ihren eigenen Weg gehen, im Mär-

chenbild zur Prinzessin werden, die 

von dem Prinzen erwählt wird. 

Auch Lachen und Spielen kamen an 

diesem Wochenende nicht zu kurz, 

denn Gardis, die auch eine erfahrene 

Kirchenclownin  ist, gelang es, mit ro-

ten Nasen, bunten Verkleidungsuten-

silien sowie frei improvisierten Thea-

terszenen das Thema zur kreativen 

Entfaltung zu bringen. 

Ein Höhepunkt war am Samstag-

abend ein Tanzabend mit fröhlich-be-

schwingten und meditativ-ruhigen 

Kreistänzen, den die aus Pforzheim 

angereiste Tanzlehrerin Christel Held 

anleitete. 

Mit einem Gottesdienst zum Thema 

„Kraft der Liebe“ am Sonntagmorgen 

fand das Frauenwochenende einen 

berührenden Abschluss. 
 

In der Feedbackrunde 

wurde deutlich, wie wohltu-

end alle die gute Gemein-

schaft in der Gruppe erlebt 

haben: den freundlichen 

und achtsamen Umgang 

miteinander, das gemein-

same Singen, Spielen, Dis-

kutieren und Feiern, die 

Freiräume für geselliges Zu-

sammensitzen, Spazierengehen, 

Ausruhen… 

Für Gardis war es das letzte Frauen-

wochenende der Neckarauer, das sie 

begleiten konnte, aber alle waren 

sich einig, dass es im nächsten Jahr 

mit altem Schwung und einigen 

neuen Impulsen weitergehen soll. 
 

Hanna Schwichtenberg 

 

 

 

 

Ökum. Weltgebetstag______ 
 

Rund 35 Frauen feierten am 1. Frei-

tag im März 2020 den Weltgebetstag 

nach der Gebets-

ordnung aus Sim-

babwe. 

Neben den Texten 

aus dem afrikani-

schen Land hör-

ten wir einiges 

aus der Ge-

schichte. Trotz 

Aufbruch und 

Neuwahlen ist das Land immer noch 

geprägt von Korruption, Unterdrü-

ckung und Ungleichheit. So wurde 

auch die Gebetsordnung selbst zen-

siert. Sie geht sensibel um mit dem 

Thema „Beeinträchtigung“ und „Heil 

werden“ und dem Thema Versöh-

nung für Simbabwe. 

So fordert der Bibeltext aus Joh 5 

auf: „Steh auf, tu was. Nimm deine 

Matte und geh!“ Es wurde deutlich, 

dass es dabei weniger um eine Hei-

lung i.S.v. „unversehrt werden“ geht, 

als vielmehr um „Heil werden“ i.S.v. 

„versöhnt sein mit Gott, sich selbst 

und der Gemeinschaft“. 

Beschwingte Lieder sowie Speisen 

nach Rezepten aus dem afrikani-

schen Land sorgten für eine schöne 

Atmosphäre. Der Abend klang aus 

mit vielen Gesprächen. 
 

Dorothea Scharrer 
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Verabschiedung Anneliese 

Dettling als Vorsitzende der 

Kooperationsregion_______ 
 

Nach einer Amtszeit von 6 Jahren 

haben die Evangelisten-Gemeinden 

im Mannheimer Südwesten Anne-

liese Dettling als Vorsitzende der Ko-

operationsregion verabschiedet.  

„Wir sind sehr dankbar, dass Frau 

Dettling sich mit so viel Herzblut und 

so viel Zeiteinsatz eingebracht hat, 

um das Zusammenwachsen der Ko-

operationsregion voranzubringen“, 

sind sich sowohl Haupt- als auch Eh-

renamtliche der Johannis-, der Mar-

kusLukas- und der Matthäusge-

meinde einig. „Es ist nicht einfach, 

diese komplexen Gemeinden mit un-

terschiedlichen Ausrichtungen und 

Interessen unter einen Hut zu brin-

gen.“ Dabei habe es den kooperie-

renden Gemeinden gut getan, dass 

Dettling mit ihrer Erfahrung als Unter-

nehmerin auch eine gewisse Unge-

duld in die kirchlichen Gremien ein-

gebracht habe, hieß es.  

Die Mitglieder des Regionalaus-

schusses hatten sich zur Verabschie-

dung etwas Besonderes ausgedacht: 

Neben einem Geschenk und vielen 

Karten mit persönlichen Dankeswor-

ten und guten Wünschen trugen die 

Anwesenden ein selbst gedichtetes 

Ständchen vor.  

Dettling selbst zeigte sich gerührt 

von der Herzlichkeit des Abschiedes. 

„Damit habe ich wirklich nicht ge-

rechnet“, sagte sie, nachdem der 

letzte Ton verklungen war. „Ich 

glaube, wir sind inzwischen schon 

ein ganzes Stück weiter zusammen-

gewachsen.“ Damit spielte sie auf die 

Anfangszeit der Kooperationsregion 

an, die nun sechs Jahre zurückliegt. 

Denn damals hatte es noch viele 

Reibungspunkte und Missverständ-

nisse zwischen den Vertreterinnen 

und Vertretern der einzelnen Ge-

meinden gegeben.  

 

94 Sitzungen sind für Dettling in ihrer 

Amtszeit zusammengekommen. „Das 

ist wirklich eine stattliche Zahl“, hieß 

es aus dem Kreis der Sitzungsteil-

nehmer. „Und das alles ehrenamt-

lich. Hut ab vor diesem großen Enga-

gement.“ Aber es ist nicht nur die 

Zahl der Sitzungen, die beeindruckt, 

es sind vor allem die inhaltlichen 

Dinge, die unter Dettlings Leitung 

umgesetzt werden konnten. So wur-

den beispielhaft der Prozess der Ge-

bäudeoptimierung sowie die gemein-

samen Projekte genannt, die in den 

letzten Jahren auf den Weg gebracht 

wurden.  
 

Das Gremium, dem Dettling vor-

stand, nennt sich Regionalaus-

schuss. Dieser ist ein Ausschuss der 

evangelischen Stadtsynode. Alle Sy-

nodale, die die Evangelistengemein-

den vertreten, bilden den Regional-

ausschuss. Nach den Kirchenwahlen 
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am 1. Advent 2019 ist es nun auch 

notwendig, neue Synodale zu ent-

senden. Damit wird in Zukunft auch 

der Regionalausschuss eine neue 

Zusammensetzung haben. Dettling 

hatte aus persönlichen Gründen 

nicht mehr als Synodale für die Mat-

thäusgemeinde kandidiert und schied 

somit auch aus dem Regionalaus-

schuss aus.  
 

„Ich bin sicher“, so Dettling in ihrem 

Resümee, „dass die Kooperationsre-

gion Almenhof-Lindenhof-Neckarau 

auf einem guten Weg ist. Wir stehen 

gut da im Vergleich der insgesamt 

sieben kirchlichen Kooperationsregi-

onen in Mannheim. Für die Zukunft 

ist es wichtig, dass Sie als neu ge-

wähltes Gremium flexibel bleiben. 

Nichts ist in Stein gemeißelt. Ändern 

Sie Ihre Strategie, wenn neue Rah-

menbedingungen auftreten. Kommu-

nizieren Sie viel miteinander.“  
 

Die Sitzung klang mit einem gemein-

samen Abendessen aus. Zum 

Schluss hatte die scheidende Vorsit-

zende ihrerseits noch eine Überra-

schung parat: Auch sie hatte für je-

den Synodalen ein Geschenk vorbe-

reitet, das sie nun überreichte.  
 

Regina Bauer & Tobias Hanel 

 

 

 

Vesperkirche_____________ 
Kuchentag der Matthäusgemeinde 
  

80 Kuchen 

werden in-

zwischen 

täglich in 

der Ves-

perkirche 

benötigt. 

Dieses Ziel 

wollten Pfarrerin Bauer und Pfarrer 

Hanel erreichen, wenn die Matthäus-

gemeinde „ihren“ Kuchentag hat. 

Dem Aufruf zum Kuchenbacken folg-

ten viele Menschen, und so staunten 

die beiden Geistlichen nicht schlecht, 

als am 27. und 28. Januar über 90 

selbstgebackene Kuchen im Pfarr-

büro abgeliefert wurden – ein neuer 

Rekord für die Matthäusgemeinde.  

Auf diesem Weg bedanken wir uns 

von Herzen bei den Bäckerinnen und 

Bäckern für diese ansehnliche Zahl. 
 

Annette Arnold
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Aktive Senioren__________ 
 

Am 4.3. begaben sich 17 aktive Se-

niorinnen und Senioren in den Lui-

senpark, um den Frühling zu su-

chen. Das Wetter war freundlich 

und so konnten wir uns an vielen 

Frühblühern erfreuen. Am China-

Tee-Haus war sogar schon eine Ka-

melie aufgeblüht. Viel geplaudert 

und gelacht wurde danach beim ge-

meinsamen Essen im „Café Pflan-

zenschauhaus“. 

Im Februar besuchten die aktiven 

Senioren im Technoseum die Son-

derausstellung „Werbung früher“ und 

tauschten beim Betrachten viele Er-

innerungen aus – auch noch beim 

anschließenden Essen in der Arbei-

terkneipe. 

Es lohnt sich wirklich, den ersten 

Mittwoch im Monat freizuhalten.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Denn Hildegard Stay, Ingrid Brüstlin 

und Günther Böhles denken sich loh-

nende Ziele bzw. Programmpunkte 

aus. Jede und jeder ab 60 Jahren ist 

herzlich eingeladen mitzukommen. 

Datum, Ziel, Treffpunkt und Abfahrts-

zeiten werden immer im Schaukas-

ten am Pfarramt ausgehängt. 

Fini Sallmann 
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Kirche mit Kindern 

und Familien________ 
 

Bitte beachten Sie Hinweise 

auf der Homepage und im 

Schaukasten. Dort erfahren 

Sie, welche Veranstaltun-

gen aufgrund des Corona-Virus 

abgesagt oder verschoben wer-

den! 
 

Karfreitag, 10.04.20, 11:00 Uhr 

Beginn in der St. Jakobuskirche 

ökumenischer Kinderkreuzweg 

Abschluss in der Matthäuskirche 
 

Ostermontag, 13.04.20, 11:00 Uhr 

Familiengottesdienst 

mit Krönung des Ostereierkönigs/der 

Ostereierkönigin und 

anschl. Osterbrunch in der Kirche 

 

Unter Vorbehalt, Stand 19.03.2020: 
 

Christi Himmelfahrt, Donnerstag, 

21.05.20, 10:00 Uhr 

August-Bebel-Park (bei Regen:  

Lukaskirche) 

Gottesdienst für Groß und Klein 
 

Freitag, 19.06.20, 19:30 Uhr 

Kinderbibellesenacht mit  

Übernachtung in der Kirche,  

für Kinder ab der 1. Klasse 

Anmeldung erforderlich 
 

Sonntag, 05.07.20, 11:00 Uhr 

Gottesdienst für Groß und Klein 

zum Gemeindefest mit Aktion der 

Kinder im Rahmen des Gottesdiens-

tes, anschl. Mittagessen und buntes 

Programm für Kinder. 
 

Samstag, 18.07.20, 17:30 Uhr 

Gute Nacht Kirche 

Ruhevoller Gottesdienst für Kinder  

0-6 Jahre mit ihren Familien, 

anschl. warmes Abendessen 

Anmeldung erforderlich 

 

  

 

 

Inklusive Kindergottesdienste 

i.d.R. sonntags  

11:00 Uhr 

 

Unter Vorbehalt,  

Stand 19.03.2020: 

 

24.05.2020, 11:00 Uhr und 

14.06.2020,11:00 Uhr 

Geschichten vom Anfang der Kirche 

21.06.200, 11:00 Uhr mit Taufe 

Tauferinnerung 

12.07.2020,11:00 Uhr 

Lieblingslieder-Singen 

26.07.2020, 18:00 Uhr (!) 

Open Air-Familiengottesdienst mit 

Kindergarten Funkelstern 

02.08.2020,14:00 Uhr (!) 

Gemeindehaus der Matthäuskirche 

Gemeinsam Spielen-Kochen-Essen 

13.09.2020,11:00 Uhr 

Erster KiGo nach der Sommerpause 
 

 

Kinderbibelwoche! 

Wieder in den Herbstferien  

(26.-30.10.2020) für Kinder ab der  

1. Klasse bis 12 Jahre. 

Unverbindliche Voranmeldung ab so-

fort im Pfarrbüro. 

Nähere Infos folgen! 
 

Es freut sich auf euch das 

Team Kinder- und Familienkirche  
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Unsere Konfirmandinnen 

und Konfirmanden 2020___ 

 

Kalle Adam 
 

Sophie Althaus 
 

Magnus Bissinger 

 

Moritz 

Dankert 

 
 Anton 

Frank 

 

Sophia 

Gründel  
 

Alica Hildebrand 
 

Jamie Hügel 
 

Luis Lämmler 
 

Philip Lindner 

 

Melissa Lotter 

 

 

 

 

 

 

Noa Murgia 
 

Anna Chiara Niedecken 
 

Isabelle Pfeiffer 

 

Timo Pfeil 
 

Ben  

Schmidhuber  
 

Julia Scholz 
 

Karl  

Schumann 
 

Angelina Tucceri 
 

Xenia Werner 
 

Eva Wunder  

 
 
 
Auch wenn bei Redaktions-
schluss noch nicht klar war, 
wann eure Konfirmation 
stattfinden kann – sie wird 
kommen! 
Wir wünschen euch jetzt 
schon Gottes Segen! 
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Anmeldung der Konfirman-

den 2020/2021___________ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Matthäusgemeinde lädt zur An-

meldung der Konfirmanden 2021 ein. 

Am Dienstag, dem 19.05.2020 um 

18:00 Uhr findet der Info- und  

Anmeldeabend in der Matthäuskirche 

statt. 
 

Willkommen sind alle Jugendlichen, 

die im Schuljahr 2020/21 die  

8. Schulklasse besuchen und sich im 

kommenden Jahr konfirmieren las-

sen möchten, sowie deren Eltern und 

Erziehungsberechtigte. Die Jahr-

gangsregelung muss nicht zwingend 

eingehalten werden, d.h. es können 

auch jüngere oder ältere Jugendliche 

den Konfi-Unterricht besuchen. 
 

Der Termin der Konfirmation ist für 

den 1. und 2. Mai 2021 vorgesehen 

(die Familien können den Tag wäh-

len). Beim Anmeldeabend soll ge-

meinsam über den Termin beraten 

werden, da der 1. Mai ein Feiertag 

ist. 
 

Das Stammbuch und, wenn vorhan-

den, die Taufurkunde des Konfirman-

den/der Konfirmandin sind bitte mit-

zubringen. 

 

 

 

 

 

 

Gemeindefreizeit 2020_____ 
 

Herzlich Einla-

dung zur Ge-

meindefreizeit 

2020! 

Vom 28. Sep-

tember bis 2. 

Oktober 2020 

fahren wir nach Aachen.  

Unter dem Titel „Gekrönt, geheiligt, 

geehrt & gewonnen“ werden wir uns 

auf den Spuren Karls des Großen 

am Dreiländerpunkt Deutschland-

Niederlande-Belgien durch Altstadt 

und Kuranlagen der schönen Stadt 

Aachen flanieren.  

Leistungen: Unterbringung im Einzel- 

oder Doppelzimmer im Tagungshaus 

der Bischöflichen Akademie (15 Mi-

nuten zum Dom und der Altstadt), 

Frühstück & Abendessen (kalt), Ta-

gungsraum für die Gruppe, Anreise 

mit dem Zug, Stadtführung mit Füh-

rung durch das historische Rathaus, 

Besichtigungen in Aachen: Dom & 

Dom-Schatz mit Führung, Besichti-

gung einer Printenbäckerei und des 

Centre Charlemagne (historisches 

Museum), thematisch gestaltete 

Abende, weitere Unternehmungen 

nach Absprache,  

Kosten max.: 450 € im Einzelzimmer, 

390 € im Doppelzimmer, zuzüglich 

Mittagessen & Getränke  

Anmeldebogen im Pfarramt der Mat-

thäusgemeinde Tel. 8413914, oder 

per Email  

matthäusgemeinde@ekma.de 

Anmeldeschluss: 15. Juli 2020 

Sie haben noch Fragen? Melden Sie 

sich bei Diakonin Veronika Reuter, 

Tel. 8283461 oder  

veronika.reuter@kbz.ekiba.de 
 

Veronika Reuter 

Der im Artikel angegebene Termin 

wird wahrscheinlich verschoben. 

Wir veröffentlichen dennoch die-

sen Text, da er wichtige Informati-

onen enthält.  

Bitte beachten Sie die Veröffentli-

chungen auf unserer Homepage. 

 

mailto:matthäusgemeinde@ekma.de
mailto:veronika.reuter@kbz.ekiba.de
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Gemeindefest 2020________ 
 

Wie so Vieles, steht auch dieser 

Artikel wegen Corona leider unter 

Vorbehalt. 

 
Im vergangenen Jahr hat der Ältes-

tenkreis der Matthäusgemeinde be-

schlossen, das Gemeindefest in sei-

ner bisherigen Form zu 

verändern. Bislang gab 

es am ersten Juliwo-

chenende samstags ein 

OpenAir-Konzert. Sonn-

tags begann der Tag mit 

einem Festgottesdienst, 

anschließend gab es Mit-

tagessen, Kaffee und Kuchen und 

wer abends noch oder wieder Hun-

ger hatte, etwas vom Grill. Parallel 

dazu lief ein abwechslungsreiches 

Programm, bei dem für jeden etwas 

dabei war. Das Café für Leib und 

Seele lud montags ab 15.00 Uhr ein, 

am Abend sorgten die Vereine 

Neckaraus für Unterhaltung und Ge-

selligkeit. Für Speis und Trank war 

immer gesorgt, sonntags gab es eine 

Tombola, montags die Sonderverlo-

sung. Planung, Einkaufen, Auf- und 

Abbau gehören selbstverständlich 

dazu. 

In dieser Form hatte das Gemeinde-

fest der Matthäusgemeinde ein Al-

leinstellungsmerkmal in Mannheim. 

Bei vielen Neckarauern stand das 

Fest schon früh im Terminkalender, 

sei es zum Helfen oder als Besucher. 

Dankbar waren und sind wir für jeden 

einzelnen, der uns jedes Jahr oder 

auch nur punktuell unterstützt und 

geholfen hat. In den letzten Jahren 

aber wurde es immer schwieriger, für 

alle Bereiche ausreichend Mitarbei-

tende zu finden.  

Aus diesem Grund hat der Ältesten-

kreis beschlossen, den „Montag auf 

den Sonntag“ zu legen. Bereits 2019 

fand das Café für Leib und Seele 

nicht mehr montags, sondern am 

Sonntagnachmittag statt. Verbunden 

mit einem Kindermusical gab es Kaf-

fee und Kuchen in einer voll besetz-

ten Kirche. 

Dieses Jahr nun findet der Abend der 

Vereine erstmalig am Sonntag statt 

und der Montag wird den Aufräumar-

beiten gehören. Wir hoffen, mit die-

ser Lösung dennoch ein abwechs-

lungsreiches Fest gestalten und den 

vielen Mitarbeitenden gerecht wer-

den zu können. 

Schon jetzt laden wir Sie zu unserem 

Fest ein – als Besucher und Unter-

stützer der Matthä-

usgemeinde. 

Wenn Sie uns hel-

fen möchten… Wir 

suchen Mitarbei-

tende für den Auf-

bau am Samstag-

vormittag und den Abbau am Mon-

tagvormittag. 

Für alle unsere Stände suchen wir 

Helfer, sei es am Getränkestand, am 

Grillstand, in der Spülküche (sams-

tags von 18.00 bis ca.24.00 Uhr, 

sonntags ab 11.30 – ca. 22.00 Uhr) 

und bei Kaffee und Kuchen (Sonn-

tags von 13.00 – 18.00 Uhr). 

Gerne können Sie uns aber auch mit 

einem Kuchen, einem Salat, Spen-

den für die Tombola oder auch Geld-

spenden unterstützen. 

Wenn Sie uns helfen möchten, mel-

den Sie sich bitte im Pfarramt oder 

bei Annette Arnold (am besten per 

mail waarnold@t-online.de oder Tel. 

0621/8458755). 
 

Annette Arnold  

mailto:waarnold@t-online.de
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KiKifü-AG – was ist denn 

das?____________________ 
 

Vielleicht sind Ihnen schon die drei 

Kinder aufgefallen, die donnerstags 

nachmittags häufiger gemeinsam mit 

Gemeindediakonin Veronika Reuter 

an der Matthäuskirche zu sehen 

sind.  

Kinder und Jugendliche, Schüler und 

Schülerinnen des Joh.-Seb.-Bach-

Gymnasiums trifft man rund um die 

Matthäuskirche jeden Tag an.  

Aber Lisa, Ruben und Loris, Schüler 

der 5. Klasse, haben nicht ihr Mittag-

essen, ihre Hausaufgaben oder an-

deres im Blick, sondern die Matthä-

uskirche. Sie schauen genauer hin, 

erkunden die Steine, die Bibelsprü-

che, den Innenraum mit seinen 

kunstvollen Fenstern, die Säulen und 

den Altar.  

Seit September 2019 sind sie Teil-

nehmer an der Kinder-Kirchenführer-

Arbeitsgemeinschaft (also: KiKifü-

AG) am Joh.-Seb.-Bach-Gymnasium, 

bzw. an der Matthäuskirche. Sie ha-

ben schon einiges über Kirchen im 

Allgemeinen und die Matthäuskirche 

im Besonderen gelernt.  

Am Tag der offenen Tür des Joh.-

Seb.-Bach-Gymnasiums konnten sie 

zu ihrer ersten Kirchenführung in und 

um die Matthäuskirche einladen.  

Doch damit ist die AG noch nicht am 

Ende. Im Frühling stehen dann die 

Orgel und die Glocken auf dem Pro-

grammplan. Außerdem 

ein Besuch in einer Glas-

werkstatt.  

Gemeinsam wollen wir 

an einem neuen Kirchen-

führer mitarbeiten und 

weiter für kommende 

Führungstermine trainie-

ren.  

Die drei Kirchenführer 

verraten hier schon ein-

mal, was ihnen am bes-

ten an der Matthäuskir-

che gefällt: Loris gefällt 

am besten der älteste 

Grabstein mit der lateini-

schen Inschrift. Ruben 

erinnert das Muster auf den Säulen 

an die Wolken- und die Feuersäule 

aus der Geschichte vom Auszug aus 

Ägypten. Und Lisa genießt am liebs-

ten den Ausblick von der Orgelem-

pore ins Kirchenschiff.  

Am Ende des Schuljahres werden 

die drei in einem Gottesdienst als 

Kinder-Kirchenführer der Matthäus-

kirche offiziell eingeführt.  

Im nächsten Schuljahr gibt es dann 

hoffentlich wieder interessierte Fünft-

klässler, die rund um die Matthäus-

kirche genauer hinschauen wollen.  

Lisa, Ruben und Loris sind sich einig, 

dass sie dann gerne dabei wären, 

um ihr Wissen weiterzugeben.  
 

Veronika Reuter  
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Denkanstöße_____________ 
 

Harald Schmidt in der  

Jesuitenkirche – Kommentare ei-

ner Besucherin 
 

Ich habe zwei Denkanstöße mitge-

nommen… 

1. Glaube braucht keine Theologie. 

„In meiner Familie hat man, bevor 

man das Haus verlassen hat, ein 

paar Spritzer Weihwasser über die 

Schulter gespritzt bekommen und 

wenn einer gestorben ist, wurde eine 

Kerze angezündet. Das reicht an 

Glauben völlig aus.“ Ich finde den 

Gedanken gar nicht so übel. Wir ha-

ben Theologen, die uns die Bibel er-

klären und Texte interpretieren, aber 

ist das wirklich notwendig um zu 

glauben? Ein italienisches Sprichwort 

sagt: „Gott, ich verstehe dich nicht, 

aber ich vertraue dir.“ Klar ist es Hirn-

futter, wenn wir Geschichten verste-

hen und in unserem Leben anwen-

den können, aber unserer Seele tun 

auch einfach ein paar Weihwasser-

spritzer oder eine Kerze gut. Wir 

müssen keine Fachleute sein um zu 

glauben. 
 

2. Keine Worte für großes Leid. 

Wo Kinder sterben, Menschen ver-

gast werden und Kriege geführt… 

Wo ist da Gott??? Wir versuchen Er-

klärungen zu finden. Haben keine 

Worte für diesen unfassbaren 

Schmerz und suchen dennoch nach 

Gottes Begründung. Wir texten und 

erklären, wo es keine guten Erklärun-

gen gibt. Wie wäre es, wenn man an 

diesem Punkt schweigt und eine 

Kerze anmacht? 
 

Ich war zu einer Führung in der 

Kunsthalle eingeladen. Dabei war 

der Ansatz weder fachlich noch 

künstlerisch, sondern: Kunst kann 

jeder, versteht jeder und liebt jeder. 

Kunst kann jeder verstehen, weil es 

kein richtig oder falsch gibt. Es gibt 

kein bestimmtes Ergebnis, zu dem 

man kommen muss, wenn man ein 

Bild betrachtet. Außerdem steckt ir-

gendetwas in uns, das uns schon 

seit der Steinzeit dazu treibt, dieses 

Ding mit der Kunst zu machen. Wa-

rum machen wir das? Warum malen 

wir nicht alle nach den gleichen Re-

geln – wie bei Pythagoras? Warum 

hat unsere Vernunft nicht schon die-

sen Kram abgeschafft oder künstli-

che Intelligenz übernommen? Ich 

denke, dass es ein paar Dinge auf 

der Welt gibt, die wir schon immer 

machen. Und wir machen sie schon 

immer weil es unserer Seele gut 

tut… uns heilt, wenn es uns schlecht 

geht, uns in Gleichgewicht bringt o-

der Spaß.   

Und das haben wir schon immer ge-

macht: Kunst, Musik, Sport, Schau-

spiel… und Glaube. Glaube kann je-

der, versteht jeder und liebt jeder. 

Beim Glauben kommen wir alle zu 

anderen Ergebnissen und alle sind 

richtig. Glaube bringt uns zum Nach-

denken und tröstet, er macht uns Mut 

und wärmt unsere Seele. Ich schlage 

vor, dass wir Glauben mal ganz ego-

istisch in unseren Eventkalender auf-

nehmen. Die Stille der Kirche zu ge-

nießen, die Traurigkeit im Gebet ab-

laden und die Wärme einer Gemein-

schaft erleben. 

Wir könnte natürlich auch die Kunst 

in die Kirche holen (Augenschmaus), 

im Altarraum abrocken 

(Cross’n‘Groove) oder jungen Schau-

spielern eine Bühne bieten (Weih-

nachtsmusical)… aber wo würde das 

denn hinführen?!?       
 

Die Meinung von Bianca Wörns 
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Aus der Kooperationsregion 
 

Aufgrund der Situation rund um die 

Covid-19-Pandemie werden an die-

ser Stelle keine Termine unserer 

Nachbargemeinden veröffentlicht. 

Bitte beachten Sie die Informationen 

auf den Internetseiten der jeweiligen 

Gemeinden.  

Wir fühlen uns gerade in diesen Zei-

ten eng miteinander verbunden und 

wünschen der Johannis- und Mar-

kusLukasGemeinde sowie der Kran-

kenhausseelsorge im Diako Beson-

nenheit und Kreativität im Finden von 

neuen Wegen der Kommunikation 

und der (Mit-) Menschlichkeit. 

 

Falls die Situation sich im Sommer 

wieder normalisiert hat, haben wir 

hier ein Angebot unserer Koopera-

tionsregion für Sie:  

Familien-Musizier-Freizeit 2020 

„Manege frei: Musik“ 10.-16.08.2020 

Jugendhaus Maria Einsiedel (Gerns-

heim) 

Singen // Band // Basteln // Kinder-

chor // Spielen // Kindermusical //  

Freizeit // Jugendchor // Erwach-

senenchor // Kammerchor  // Instru-

mentalensemble 
 

Leitung: Kantorin Claudia Seitz,  

Diakoninnen Veronika Reuter & 

Petra Kohler & Musikteam 

Infos und Anmeldung:  

claudia.seitz@ekma.de  

Infos: www.musik-an-johannis.de  

Bitte merken Sie den Termin vor.  

 

 

 

 

 

 

Matthäusgemeinde: 

Besondere Gottesdienste 

Termine zum Vormerken 
 

Liebe Gemeindeglieder, liebe Freun-

dinnen und Freunde der Matthäusge-

meinde!  

Aufgrund der Corona-Epidemie er-

scheint es uns nicht sinnvoll, an die-

ser „gewohnten“ Stelle Termine zu 

veröffentlichen. Wir bitten Sie, regel-

mäßig auf unsere Homepage zu 

schauen, dort werden alle neuen 

Entwicklungen veröffentlicht:  

www.matthaeus-kirche.net  

  

mailto:claudia.seitz@ekma.de
http://www.musik-an-johannis.de/
http://www.matthaeus-kirche.net/
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Für Menschen mit Demenz_ 
 

Der „Dienstagskreis“ der Ökum. Sozi-

alstation stellt sich vor 

 

Seit vielen Jahren leiten Anni 

Nöltner und ich, Claudia Welker, 

gemeinsam mit vielen Ehrenamtli-

chen den Dienstagskreis. Ein Grup-

penangebot der ökumenischen So-

zialstation Neckarau-Almenhof 

e.V. für Menschen mit Demenz. 

Der Dienstagskreis trifft sich jeden 

Dienstag von 9.30 Uhr bis 12.30 Uhr 

im Gemeindehaus der Lukaskir-

che, Lassallestraße 1. 

An jedem Dienstag gibt es ein unter-

schiedliches Programm, bei dem ge-

sungen, gebastelt, geturnt, gekocht 

und gemeinsam gegessen wird. An 

keinem anderen Tag in der Woche 

ist es so lebendig wie an diesen 

Dienstagen. Das liegt daran, dass es 

uns allen viel Freude macht, den Mit-

arbeitern, wie den Gästen. Was den 

Mitarbeitern gefällt erfahren Sie hier: 
 

Marie-Anne Oertel, ehemalige Leite-

rin der Sozialstation, sagt: „Es ist ein-

fach schön, wie wir uns miteinander 

freuen können, wie viel Vertrauen da 

ist, wie viel „Zeit-Zeugen“ aus ihrer 

Lebens-Geschichte erzählen, wie 

wir  zusammen singen, spielen, bas-

teln, essen… und welch ein gutes 

Miteinander wir als Begleiterinnen 

dieser Gruppe über die Jahre hinweg 

erleben dürfen.“ Susanne Peter 

meint: „Es erfreut mich, welche Erfül-

lung die Gäste durch die Herzlichkeit 

und das besondere Programm erfah-

ren. Diese Erkenntnis durfte ich auch 

an meiner Mutter feststellen, die viele 

Jahre Gast im Dienstagskreis war.“  

Doris Kugler gefällt am Dienstags-

kreis, dass immer viel gelacht wird 

und man deutlich spürt, dass sich 

alle wohlfühlen und gerne kommen. 

Christa Röck empfindet den res-

pektvollen und liebevollen Umgang 

miteinander schön wie auch die an-

regenden Gespräche und die gute 

Laune, die man mitnimmt. Margot 

Schreck findet es sehr spannend, 

dass jeder Dienstagskreis unter ei-

nem neuen Thema steht, das aber 

auch ohne Wenn und Aber ersetzt 

werden kann, wenn bei den Gästen 

irgendwo der Schuh drückt. Anni 

Nöltner meint: „Mir gefällt beson-

ders, dass die Teilnehmer jedes Mal 

voller Vorfreude auf das Treffen sind. 

Es ist ein wöchentlicher Höhepunkt   

und eine schöne Abwechslung ihres 

Alltagslebens.“ Rosslyn Leinenbach 

sagt: „Mir gefällt am Dienstagskreis 

die Aufgeschlossenheit, die Sponta-

nität und die sichtbare Freude von al-

len Beteiligten. Der Dienstag ist ein 

besonderer Tag.“ 

Falls Sie noch Fragen haben, rufen 

Sie uns gerne an: Claudia Welker 

817112  

 

Claudia Welker 
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Rätsel um den MatthäusChor_____________________________ 
 
Die einzutragenden Begriffe ergeben als Lösungswort, was im Matthäuschor drin-
gend gebraucht wird (ä, ö, ü = 1 Buchstabe!) 
 
 

1. 1756 in Salzburg geborener 
Komponist (Wolfgang 
Amadeus) 
2. Komponist des „Messias“ 
3. Was ein Chor tut 
4. Auf Papier gedruckt, wird von 
Sängern und Musikern benötigt 
5. Komponist, dessen 250. Ge-
burtstag in diesem Jahr began-
gen wird (L. van) 
6. Großes Instrument, in Kir-
chen zu finden 
 
Erstellt mit XWords – dem kosten-
losen Online-Kreuzworträtsel-Ge-
nerator. 
www.xwords-generator.de  
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Osterüberraschung 

 

 

versagt 

gescheitert 

unser Leben lebt nicht mehr 

 

das letzte Wort? 

mein Gott, mein Gott,  

warum hast du mich verlassen? 

nicht so, wie wir gehofft haben … 

 

das letzte Wort Jesu  

im Angesicht des Todes: 

Auferstehung und Leben 

ich bin 

mehr als wir imstande sind zu hoffen 

 

Elzbieta Adamiak 

 

 

 

 


